
Ökumenisch forschen
DiIie fünfte Jagung der

Arbeitsgemeinschaft Okumenische Forschung 1im ovember 1993

Als ıne ‚„„Quelle zu Auftanken‘“‘ hatte s1e Konrad Raıiser be1l seinem Abschied
VOT seinem Amtsantrıitt als ÖRK-Generalsekretär ıIn Genf beschworen: dıe Arbeits-
gemeılnschaft für ÖOkumenische Forschung dıe im ovember ZU fünften
Mal 1im Haus Villıgst ın Schwerte zusammenkam. Sie dient dem Kommuntikatıons-
austausch über wissenschaftliche Projekte und als ıne Börse für Informationen AUS

der Ökumene.
Es sınd vornehmlıch Doktorandinnen und Doktoranden, dıe sıch hier Jährlıch

treffen und Von ihren Projekten berichten. Aber in jedem Jahr kommen auch ZWI1-
schen zehn un Zwanzlg Prozent Theologiestudenten Aaus Deutschland inzwischen
g1bt auch schon einige AUsSs der SchweI1l17z entweder einfach zuzuhören un:
ın den kleinen Gesprächsgruppen mitzudiskutieren, cselbst eın kleines Arbeıits-
projekt vorzustellen oder VO  — einem Auslandsaufenthalt berichten. Die Idee bel
der Gründung 1988 WaTlT SCWCSCIH, dıe den verschiedenen theologischen Fakultäten
Deutschlands mehr oder weniger vereinzelt ökumeniıschen Themen arbeitenden
Jungen Menschen ın einer ruppe zusammenzuführen. Hıer sollen s1e auf Gleichge-
sinnte treffen, die Theologie ausdrücklıich in ökumenischem Rahmen treiben wol-
len Sie sollen dıie Möglıchkeıit bekommen, Gesprächspartner finden, dıe VEI-

wandten Themenbereichen arbeıten, mıindestens jedoch ıne ‚„‚Öökumenische Sens1ibi-
lıtät“® mitbringen, mıiıt der INnan theologische Probleme angeht gesteuert VO  — der
rage nach der Wirklichkeit und auch der Wahrheıit der christliıchen Kırche inner-
halb einer Vielfalt VO  — kulturellen un konfessionellen Kontexten

Immer wıleder spielt ın den Diskussionen das Problem ıne olle, WwW1Ie oder auch
ob INan sıch überhaupt einem kulturell remden Kontext annähern kann. Zweiımal
wurde das während der Novembertagung ausdrücklich reflektiert: bel der Projekt-
vorstellung VO  — Anton1io de Melo Magalhaes (Studienleıiter der Missions-
akademıie ıIn Hamburg) über „Theologie in der Fremdheıit““ und bei der Dıskussion
über den VO  — Karen Hermes (Marburg) gewährten FEıinblick ın ihre Anfangsplanung
eıiner Arbeıt über das Seibstverständnıis der indiıschen Thomas-Christen. Es gibt
mehrere regelmäßig Teilnehmende, dıe über solche Probleme interkultureller Her-
meneutık arbeıten

Das zweıte, immer wiederkehrende Problem rankt sıch dıie rage, WI1e INa ın
ökumenischer Sens1ıbilıtät mıt klassısch-konfessionellen theologischen Profilen
umgeht mıt lutherischer Kreuzestheologie z_ B oder mıt orthodoxer Konzentra-
tiıon auf dıe Liturglie. Um Fragen dieser Art geht ın den CNSCICH systematisch-
theologischen Arbeiten. In dieser Novembertagung das Diıiskussion über
Konzeption des andelns ottes In angelsächsıischer Theologie 1n ihrer Auswirkung
auf die Christologıie (Ulrıke Link-Wieczorek, Heıdelberg), Möglıichkeıten un! Pro-
eme einer Geılist-Christologie (Michael Press, Heıdelberg), Natürliche Theologie
als Problem der Okumene (Ralf Stammberger, Hofheıim), Neuere ekklesiologische
Entwürfe ıIn der katholischen Theologıe ahens (Ingeborg Wagner, Heıidelberg). Oft
ist aber auch einfach Informatıionslust, AUus der nach den Projektvorstellungen
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lebendige Gespräche erwachsen oder Arbeıtsgruppen entstehen. Spontan fand
sıch ein Kreis gleich wel Sıtzungen Miıdrasch-Lektüre unter Anleıtung VO  — Ulrich
Berzbach (Köln) INnmen HarmjJan Dam (Frankfurt) referlerte über dıe
Geschichte des Weltbundes für Freundschaftsarbeit der Kırchen, urt uff-Ott
(Bern) über dıe Entwicklungsdiskussion im ORK VO  — 1968 bis 1992 und Alexander
Bocksch (Düsseldort) tellte den Endstand seiner Juristischen Arbeıt über OntLuren
ökumenischer Sozlalethik dar, dıe Beispiel der Arbeitnehmermitbestimmung
herausanalysıert hat

Lebendig leiben ist den Jungen Okumenikerinnen un Ökumenikern ıIn dieser
ruppe eines der wichtigsten Anlıegen. So wacht INan aufmerksam darüber, daß
sıch der Kreıs nıiıcht „Institutionalisiert“‘ (abgesehen VO:  en der finanzıellen un! Organı-
satorischen Unterstützung durch das Evangelısche Studienwerk Vıllıgst), dal3
en bleibt für NEUEC Öökumenisch forschende Frauen un Männer und daß
VOT allem VO  — einzelnen Teilnehmern nıcht als Profilierungspodest mıldverstanden
wıird Es eht durchaus eın wissenschaftskritischer Geilst während dieser agungen.
Die Projektvorstellungen sollen im Idealfall echte Problem-Besprechungen werden,
In denen Aaus der Kreatıiviıtät der „ökumenischen Sens1bilitä der Tagungsteilneh-
ineT geschöpft wırd Das gelıngt nıcht immer gleich gul ZU eı1l SCH der
Schwierigkeıit der beiden erwähnten ‚„Dauerbrenner-Probleme‘“‘, ZU eıl aber auch,
el manchmal dıe Referierenden die Gesprächsgruppe nıcht wirklıch ZUuU gemeı1n-

Nachdenken führen können. Nach dieser ünften Tagung mußte INa  - auch
einsehen, da diıeses Ideal ın weıten Stadıen der Arbeit einem TIThema außerst
schwıer1g umzusetzen ist Denn WCI TODIeme Außenstehenden vermitteln kann, hat
selbst meıst schon mehrere Jahre Kopfzerbrechen hinter sıch Und dahın soll ja
nıcht kommen, da sıch 1Ur dıe ‚„„Erfahrenen‘“‘ treffen. Bleibt also das Ernstnehmen
der gemeinsamen Verantwortung VO  — Referierenden un: Dıiskutierenden be1l einer
Projektvorstellung. Sie ırd umgesetzt durch die Pflege eines Moderatıionsstils, der
Gesprächsatmosphäre ermöglıcht, un: durch Wachsamkeıt über das Einhalten des
Zeıtlimits VO inuten bel Re{ieraten.

Der Horizonterweiterung dient der erste Abend einer Jagung Dafür ırd ıne
Gastreferentin oder ein Gastreferent einem Thema eingeladen, das dıe Teilneh-
INCT der Vorjahrestagung beschlossen en Im November sollte die Bericht-
erstattiung ökumenisch relevanten Ereignissen ın den Medien gehen Das ema
WarTr 1997 Aaus einem en mıt ermann Goltz erwachsen, der über dıe Sıtuation
orthodoxer Kırchen ıIn Osteuropa nach der Auflösung der sozlalıstıschen Staats-
gebilde berichtet hatte. Daraus entstan:! der Wunsch, mıt fachkundigen Gesprächs-

über unNnseren Eindruck sprechen, daß die komplizıerte un: dıfferen-
zierte ökumenische Wiırklıichkeıit in den Medien nicht ZU Ausdruck komme, SOMN-
dern 1ın groben Schablonen un eingefahrenen Informationswegen steckenbleıbe. Es
WarTr heikel, dieses ema behandeln wollen. Dıie Referentin, Anke Remberg VO
WDR In Köln, teılte schon diıesen Eindruck nıcht Sie konnte uns aber immerhın
nachdenklich machen über dıe Realisierbarkeit des Anspruchs, ‚„‚wissenschaftlıch
Dıfferenziertes‘‘ durch Alltagsmedien vermiıtteln. Sie selbst wurde 1im Gegenzug
gefragt, ob Dıfferenziertheit nıcht schnell mıt angeblıch wissenschaftlicher Abge-
hobenheit ‚„weg-gewerte würde, un: ob die Journalıistische Orientierung der Ver-
mittelbarkeit nıcht auch dıe Orılentierung Sachproblem verstellen könne. Der Abend
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1e ß Jedenfalls Staunen über das VO  — den meisten bıs dahın Sal nıcht wahrgenom-
INECIIC rogramm kırchlichen und ökumenischen Themen 1im Radıo aufkommen.

Im Rahmen des bends der ‚„‚Ökumene-News‘“‘ berichtete Pfarrer Dr. Matthıas
Haudel über dıe Faıth and Order-Konferenz ın Santıago de Compostela (Spanıien),

der für dıe EKD als Berater teiılgenommen 1ITZ vorher Wäal seine Studıie
über die Eınheıitsüberlegungen in der Kommissıon unter dem ıte ‚„Dıie Bıbel und
die Einheit der Kırchen. iıne Untersuchung der Studıen VOoN ‚Glauben und Kırchen-

S:verfassung veröffentlicht worden.
Die nächste JTagung der Arbeıtsgemeinschaft ırd VO 11 bIıs November 1994

wleder im Studienwerk Viılliıgst sSe1IN. Im Zentrum des ersten bends soll die Dritte
Welt stehen Jemand Aus der Jüngeren EATWOTI-Generation soll dafür eingeladen
werden. Die Miıtglıeder der Vorbereitungsgruppe sınd gleichzeıtig Ansprechpart-
ner(innen) für Interessierte, dıe noch N1IC 1m ‚„Verteıuler“‘ sSiınd
Martın Heıder, Hohe Straße 3 9 Dortmund, Telefon (02 31) 21
Dr. Ulrike Link-Wieczorek, Brunnenpfad A Mannheım,
Telefon (06 21)
Barbara Schwahn, Sachsenhäuser Landwehrweg 106a3, Frankfurt Maın,
Telefon: (0 69)
Michael Schwarzkop(f, Kopenhagener Straße 108 Berlın,
Telefon (0 30)

Ulrike Ink-Wieczorek
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